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Prof. Dr. Berthold Heiligers*)

Was kostet die bAV?
–  Möglichkeiten und Grenzen der Langzeitanalyse und 

Prognose  – 
Eine Zusage auf betriebliche Altersversorgung (bAV) hat regelmäßig Auswirkungen über mehrere Jahr-
zehnte. Entsprechend !ießen schon bei der Gestaltung der Zusage, vom Leistungskatalog bis zur Fi-
nanzierung, Annahmen und langfristige Erwartungen zu künftigen Entwicklungen ein. Naturgemäß 
ändert sich dieser Rahmen aber im Zeitablauf. Nicht zuletzt hierdurch können die tatsächlichen Kosten 
und Aufwände der bAV dramatisch von den ursprünglichen Planungen und Erwartungen abweichen. 

Eine Langzeitanalyse und Prognose ermöglicht es, die 
Kostenhebel einer bAV-Zusage zu identi!zieren, künfti-
ge Zeitpunkte signi!kanter Änderungen in den Verläufen 
einzugrenzen, aber auch belastbare Kennzahlen der bAV-
Aufwände bereitzustellen und so die Planungssicherheit 
des Unternehmens zu erhöhen. 

Die fundierte Analyse muss die besonderen Gegebenhei-
ten des Unternehmens berücksichtigen und auch Details 
der Zusage, ihrer Finanzierung und geplante oder erwar-
tete Unternehmensentwicklungen abbilden. 
Exemplarisch zeigen wir an einem anonymisierten Fall-
beispiel eines wachsenden mittelständischen Unter-
nehmens, wie durch die Langzeitanalyse und Prognose 
mögliche Risiken oder Schwachstellen einer bAV-Zusage 
transparent werden. 

Prognoseansatz und Prognosegüte

In der Prognose werden aus den aktuellen Personenbe-
ständen durch eine mathematisch-stochastische Simula-
tion künftige Entwicklungen, etwa der Rentenzahlungen, 
der Finanzierungsaufwände und/oder der bilanziellen 
Rückstellungen, ermittelt. Dabei werden neben Annah-
men zu Gehalts- und Rentensteigerungen auch geplante 
Bestandsveränderungen und erwartete Fluktuationen 
berücksichtigt. Der stochastische Ansatz erlaubt dabei 
auch eine Quanti!zierung der unvermeidlichen statisti-
schen Schwankungsbreiten.

Die Güte der Prognose hängt wesentlich davon ab, wie 
gut die zugrunde liegenden Annahmen, Vorgaben und 
Prämissen durch die später tatsächlich realisierten Ver-
läufe bestätigt werden. Insbesondere bei längeren Pro-
gnosezeiträumen muss in der Analyse der Ergebnisse 
die langfristige Gültigkeit dieser Annahmen und Prämis-
sen kritisch hinterfragt werden. Szenarienanalysen, bei 
denen gezielt einzelne Dynamikgrößen variiert werden, 
ermöglichen es, die Hebelwirkungen dieser Größen auf 
die Ergebnisse einzuschätzen. 

Fallbeispiel
Fragestellung
Regelmäßig beobachtet die XY GmbH, ein mittelständi-
sches Unternehmen mit derzeit etwa 100 Mitarbeitern 
und zehn Betriebsrentnern, dass die zum Stichtag fest-

gestellten Kosten ihrer bAV-Zusagen deutlich von den 
eigenen Erwartungen abweichen. 

Das Unternehmen ist aus einem Konzern hervorgegan-
gen und hat dessen Versorgungszusage „geerbt“. In den 
letzten fünf Jahren hat die XY GmbH ihre Belegschaft 
stark, um etwa 50% erhöht; auch in Zukunft ist ein – 
dann reduziertes – Bestandswachstum geplant. 

Die XY GmbH wünscht eine Quanti!zierung der Effekte 
der Bestandsänderungen auf ihre bAV-Aufwände.

Zusage und Finanzierung
Die zugesagten Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrenten 
sind im Wesentlichen abhängig von der Dauer der Be-
triebszugehörigkeit und dem Endgehalt zum Versorgungs-
beginn: Nach einer Wartezeit von fünf Jahren bestimmt 
sich die erreichte Rente für jedes Dienstjahr als fester 
Prozentsatz des letzten Gehaltes; für Gehaltsteile ober-
halb der Beitragsbemessungsgrenze der gesetzlichen 
Rentenversicherung kommt ein erhöhter Prozentsatz zur 
Anwendung. An Hinterbliebene wird eine Rente in Höhe 
von 60% der erreichten bzw. gezahlten Alters- oder Er-
werbsunfähigkeitsrente gezahlt.
 
Die Zusage wird im Wesentlichen als Direktzusage aus 
laufenden Erträgen !nanziert. Dabei erfolgt eine Re!nan-
zierung der vorzeitigen Risiken und des Anwärtertodes 
durch Rückdeckungsversicherungen. Erwerbsunfähig-
keitsrenten aus diesen Versicherungen werden längs-
tens bis zum Erreichen der Altersrente fällig.

Status quo und Entwicklung
Die derzeit ca. 100 aktiven Mitarbeiter verteilen sich auf 
die zwei Gruppen „Belegschaft“ und “Führungskräfte“ 
etwa im Verhältnis 20:1. Aktuell haben 15 ausgeschiede-
ne Mitarbeiter unverfallbare Ansprüche aus der Zusage, 
für neun Verp"ichtungen werden Renten gezahlt. 

Als durchschnittliche jährliche Steigerung der Gehälter 
werden für die Belegschaft 2,0%, für die Führungskräfte 
4,0% angenommen Die laufenden Renten aus beiden 
Mitarbeitergruppen steigen um 2,0% p.a..

Prognoseergebnisse
Grundlegend für die Langzeitanalyse ist die Prognose der 
künftigen Personenbestände, die durch eine Simulation 
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aus dem Ausgangsbestand gewonnen werden. Neben Vorga-
ben des Unternehmens zu Bestandswachstum und Fluktuation 
"ießen hier auch an die Bestände angepasste statistische 
Wahrscheinlichkeiten zur Erfassung der Invalidisierung, des To-
des und des Auslösens von Hinterbliebenenversorgungen ein. 
Ausgangsbestand der Prognose ist der Personenbestand zum 
31.12.2011, erstes Prognosejahr ist das Jahr 2012.

Personenbestände

Der Ausgangsbestand wird bis zum Ende des Prognosezeitrau-
mes im Jahr 2045 fast vollständig in den Rentnerbeständen 
aufgegangen sein. Erst nach dem Jahr 2045 ist ein deutli-
cher Rückgang der Gesamtzahlen in diesem Teilbestand zu 
erwarten. 

Unter dem erwarteten bzw. geplanten Bestandswachstum wird 
sich der Anwärterbestand bis zum Jahr 2045 gegenüber dem 
Ausgangsbestand mehr als verdoppeln. Erste einsetzende 
Versorgungen an künftige Neueintritte sind ab dem Jahr 2030 
zu vermuten.

Versorgungsleistungen
Die Versorgungsansprüche und Versorgungsleistungen leiten 
sich aus der Zusage entsprechend der simulierten (Erwerbs-)
Lebensverläufe ab. Vereinfachend nehmen wir hier an, dass 
die Rückdeckungsversicherungen – durch Überschusszuteilun-
gen – auch die jährlichen Rentenleistungen in vorzeitigen Ver-
sorgungsfällen darstellen. Für die XY GmbH sind damit nur die 
Renten ab Erreichen der Altersgrenze ökonomisch wirksam. 

Aus der Simulation wird deutlich, dass die Steigerungsraten 
der gesamten Rentenleistungen über den Zuwachsraten der 
Rentnerbestände liegen. Ursache hierfür ist, dass die berück-
sichtigte Rentendynamik den Wegfall einzelner Versorgungen 
aufgrund biometrischer Gründe auch über das Ende des Pro-
gnosezeitraumes hinaus mehr als ausgleicht. Die Rentenleis-
tungen werden dabei von derzeit weniger als 100 T€ auf rd. 
zwei Mio. € p.a. steigen. 

Cash-flows
Die nominalen Brutto-Cashf-lows (vor Steuern) ergeben sich 
als Summe aus den Renten zuzüglich den Beiträgen zum Pen-
sions-Sicherungs-Verein (PSVaG). Der „PSV-Satz“ wird durch-
gängig mit 0,3% angesetzt. 

Der Brutto-Cash-"ow wird sich in den kommenden zehn bis 
15 Jahren zunächst moderat entwickeln. Mit dem verstärkten 
Übergang der Mitglieder des Ausgangsbestandes in die Rent-
nerbestände wird er sich deutlich erhöhen und bis zum Ende 
des Prognosezeitraumes mit ca. 2,3 Mio. € p.a. das mehr als 
zehnfache seiner jetzigen Größe erreichen.

Derzeit wird der Brutto-Cash-"ow fast ausschließlich durch 
den Ausgangsbestand begründet. Zum Ende des Prognose-
zeitraumes werden mit rd. 1,2 Mio. € p.a. etwa die Hälfte des 
Gesamt Brutto Cash-"ows auf diesen Teilbestand entfallen.
Bezogen auf die jährliche Gehaltssumme zeigen sich bis etwa 
zum Jahr 2020 Aufwandssätze vor Steuer von ca. 2,0%. Die 
Sätze steigen dann aber stark bis auf annähernd 10,0% zum 
Ende des Prognosezeitraumes an. Auch für den Ausgangsbe-
stand ist bis 2020/35 ein starker Anstieg der Aufwandssät-
ze auf dann bis zu 5,5% zu erwarten. Mit der zunehmenden 
Alterung in diesem Teilbestand werden sich die Aufwände im 
weiteren Zeitablauf – zunächst langsam – reduzieren und im 
Jahr 2045 ca. 5,0% der Gesamt-Gehaltssumme erreichen. 

Einen grundsätzlich ähnlichen Verlauf, auf niedrigerem Niveau, 
zeigen auch die Entwicklungen der Aufwandssätze in der Nach-
Steuer-Betrachtung. Angenommen wurden spezi!sche Steuer-
sätze des Unternehmens. Auf eine Darstellung dieser Ergeb-
nisse verzichten wir im Rahmen dieses Fallbeispiels. 

Analyse
Durch die Endgehaltsabhängigkeit der Versorgungszusage wir-
ken Gehaltssteigerungen unmittelbar auf die Rentenansprü-
che für alle vergangenen Dienstjahre und begründen damit 
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Abb. 1: Erwartete Personenbestände
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Abb. 2: Erwartete Rentenleistungen
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künftig steigende Rentenbelastungen der XY GmbH. Insbeson-
dere für Mitarbeiter in Rentennähe können diese Aufwandszu-
wächse nur über kurze Zeiträume verteilt werden.

Ein Großteil der künftigen Belastungen ist durch die bereits 
erteilten Zusagen an den aktuellen Mitarbeiterbestand begrün-
det und lässt sich daher nur durch einen eher unrealistischen 
Eingriff in die Besitzstände vermeiden. Eine Neuordnung der 
Zusage für Neueintritte ist möglich, kann aber nur in der lan-
gen Frist die Belastungen des Unternehmens senken. Dem 
starken Belastungsanstieg ab dem Jahr 2025 kann allenfalls 
durch eine Vorsorge begegnet werden, die eine gleichmäßigere 
Verteilung der Liquiditätsanforderungen zum Ziel hat.

Fazit 

Professionell durchgeführte Langzeitanalysen ermöglichen 
die Vorausschau der Kostenentwicklungen einer bAV auch in 
der mittleren und langen Frist. Eine fundierte Einschätzung 
dieser Entwicklungen ist Voraussetzung für zukunftsorientier-
tes Handeln – sei es durch den in- oder externen Aufbau der 
erforderlichen Mittel oder die Neuordnung der Versorgung 
für Neuzugänge oder den Mitarbeiterbestand. Je frühzeitiger 
agiert wird, desto größer sind die inhaltlichen und zeitlichen 
Spielräume. 
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Bilanzen im Mittelstand liefert quartalsweise einen aktuellen Über-
blick über die Entwicklungen in der Welt der Rechnungslegung aus 
der Sicht des Mittelstandes. Verständlich formulierte Fachbeiträge 
sowohl zur nationalen HGB-Bilanzierung als auch zu den wich-
tigsten Entwicklungen im Bereich der internationalen Rechnungs-
legung kennzeichnen den inhaltlichen Schwerpunkt dieses Infor-
mationsmediums. Dabei spielen die Entwicklungen rund um das 
Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG) und zur Umsetzung 
der IFRS für den Mittelstand eine große Rolle. Tagungsberichte, 
Meldungen, Buchbesprechungen und Veranstaltungshinweise er-
gänzen das inhaltliche Konzept. 
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testen und bestelle 1 aktuelles Heft gratis frei Haus. 
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Grafenberger Allee 293, 40237 Düsseldorf. Andernfalls 
beziehe ich Bilanzen im Mittelstand zum Jahresvor-
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